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Forschungsprojekt: Soziale rwartungen
Seelsorger
Fine Untersuchun Z2ur SOzljalen Kompetenz von Priestern
anhand einer Themenanalyse rer seelsorglichen Gespräche

Aktualität und Hintergründe © IT hemas

Nachdem besonders Im Vor- und Umiteld der römischen Bischofssyn-
ode im Herbst : des Vorjahres 1990 die Diskussion üuber und
Dienst des Priesters In UNSeEeTET Gesellschaft sehr INTeNSIV geführt
wurde, Iıst SIE nach Beendigung der Synode wieder Jäh abgeklungen.
DIes dürtfte seiıne Ursache allerdings weniger arın dal3 die
ussagen der Synode von befriedigen  r Oder wegweisender Be-
deutung gewesen waren, als vielmehr arın, daß sSiıch Enttäuschung
breitgemach hat über die u  Igke der synodalen Außerungen.
Bahnbrechend Neuerungen (Z In den rragen des als Oder
der Zulassung von rrauen Zu Priesteramt), [MNan}n In Zeiten
WIe diesen Ja ohnehin NIC erwartel, daß Sich allerdings die SyNnode

Qgar keinen Neubesinnungen des Priesteramtes Im auf
aktuelle gesellschaftliche mstände einleß, hat die vorausgehenden
Befürchtungen elder [UTr Destätigt.
lem nschemm nach wirkt SICH n dieser Angelegenhei sehr hachhal-
{g aus, daß die traditionellen Bestimmungen des Priesteramtes AUS-
schlie Bßlic innerhalb eInes theologischen Bezugsrahmens formulilert
SIN aDe!l ISst VOr allem die VOTI der dreifachen Ausfaltung des

maßgeblich, die den Dienst des Priesters In der Verkündigung
des Evangeliums, n der usübu des Kults und pendung der Sa-
ramente SOWIE in der ırnten- DZW Leitungstätigkeit‘ KOonzipilert. ESs
gibt alr durchaus uch Bestimmungen des priesterlichen lenstes,
die SeINeE gesellschaftlichen Funktionen InS Auge fassen, ber sie SIN
In der Minderzahl
"Presbyterum Ordinis”, 6, wäre hier MeNNenN, euUUlc von
der Verpflichtung des Priesters die Kede IST, Sich der uUund
rgen der insbesonders der "Armen Uund eringen, der
Jugend, der und der Kranken und Sterbenden".
zunehmen Doch werden SOzlal-diakonischen Tätigkeiten ner

Vgl Presbyterum Ordinis, 4-6: umen Gentium, 28:;
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als eın Nebenaspekt seıiıner Hirtenrolile gesehen und weniger als @-
genständiges Potential dieses Und ImM cden ZaQ-
atien Ansätzen eıner sOzlalen Orientierung des Priesteramts finden
SICH kraftvolle Zurückweisungen einer SOlchen Orientierung: kKOon-
tatıert beispielsweise onNnanne Paul In seinem "Schreiben

die resier zZzum Gründonnerstag 1986° riesier findet immer
und unverändert die Quelle für sSeIne Identität Im riıesier NMSIUS FS
Ist MIC die Welt, die nach den Bedürfnissen und riffen der gesell-
SCHalllıchen olle SEeINeE Immt” ( 10)
En el  ]  S IC auf ıne solche Behauptung Irft diee,
daß seit Jahrzehnten die ach dem gesellschaftlichen Standort
des Priesters virulent ist2 . Wiederholt ist die Rede VonNn eıner "Iden-
titätskrise" des Priesters, VvVon seIner "Verunsicherung uUurc die
erne Zeit”, laut gEeW! Wenn man wie dies onNnannes Paul

tut die riesterrolle Konzipiert, daß SIE ohne den
aktuellen Bedürnnissen einer Gesellschaft e annn kann 0S NIC
verwundern, da ß ine mangelnde gesellschaftlicheZ SIe In
Legitimations- und Identitätskrisen nn
ES lHegt des weiteren auf der Hand, dafß sich mit der rage der gesell-
Schaltilichen "denti  ” des Priesters uch die des Priesternachwuch-
SsSes ve  In Im allgemeinen Ist die gesellschaftliche wertung e1-
nelr olle e1n maßgeblicher mun für JUNge enschen, olle
erstreben DZW übernehmen DIie le des Priesters, sofern er als
en VON der Gesellschaft abg  °  der Sonderling betrachtet wird,
iırd Kaum ine Attraktiv auf JUNg ausüben
FIn welteres omm hINZU, das die Behauptung onNannes Pauls In
Zweifel ziehen 1äßt DIie Motivation der Priesteramt  andidaten, die-
sen eru ergreifen, Ist In Maß vom unsch estimmt, SICH
SOzlal engagieren, für enscnhnen SeIn DIe Nnier-
SuChung VonN 1es 1986 über die Motivation von Theologiestuden-
ien hat gezeigt dal3 die (faktorenanalytisch ermittelte) otivgruppe
"Helien/soziales Engagement" mıt großem Abstand die unrende ist.$9
DIe ems "einen Dei dem [Nan}n mıt enschen iun
an und "Menschen helfen ernielien die CcCNsien Werte als Motiva-
tionen Zu Priesteramt; als Alternativen zZzu Priesteramt Mennen die
eiragien hauptsächlich Varianten des Motivs des SOzlalen Helfens
Jugendarbeit W Sozialarbei Stelle In ähnlicher Weise aben

Vgl DSpW ahm Karl-  eim (1971) eru Pfarrer:; Müller, Jols resier
andfıgur der Gesellschaft?; Faber. eije (1976) Profil eines ettiers Der Pfarrer

Im ande!| der modearnen Gesellschaft:
Jess, Richard Pfarrer werden?
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bereits er Marhold In inrer Untersuchung ZUr Identität
der Theologenu daß nach Ansicht der befragten Pifarrer die
wichtigste Funktion der Kirche das "Verkünden des Evangeliums" SeI
SO und Dereits zweliter Stelle das "Beraten von enschen In Kri-
senhaften Situationen" stehen sollte*.
1e Man dies alles n eiracC daß ine Priesterrolle hne eZUg

gesellschaftlichen Anforderungen Zu  3 eınen den riestier einem
Au Benseiter der Gesellscha machen wurde, Zu zweilten Ihre gesell-
schaftliche Akzeptanz und die Bereitscha Junger enschen ZUTrT
UÜbernahme einbüssen wurde und ZzZu dritten, daß gerade das
zial-diakonische Moment Ist, das Junge euitie für den Priesterberuf
tiviert kann mMan der bDen zitierten Behauptung Johannes
uls keine Zustimmung Man ırd hier differenzieren mMmUS-
Sen Natürlich ist undenkbar, die olle des Priesters alleın o-
zialen Gegebenheiten her Dbestimmen und auf SOzlale Be-
UNNISSE abzustimmen In dieser INSIC ISt onNnannes Paul ZUZU-
stimmen, da ine Aussage über das esen des Priesters sich NIC
als Aufzählung seImner sozlalen Funktionen darstellt ber andererselts
Ist die völlige Ausklammerung der SOzijalen Funktionen des Priesters
ebenso ıne Verkürzung seiner "dentität"
Eine Beschreibung der Dienste UNd Tätigkeiten des Priesters sollte

MUur seIıne Kultischen, spiriıtuellen und nierar.  ischen, sondern
ucn seIne diakonischen KO  Z  n umfassen DIies VorT allem aul
dem Hintergrund, dafß gerade dieser Kompetenzbereich eiınen An-
haltspunkt Dietet, und I0N des Priesters In der modernen
kularisierten' Gesellscha festigen. Seine anderen nierarchi-
Schen und kultischen Kompetenzen bleiben AalUurnıc unangetastel;
doch hat den schein, daß SIEe alleın WENIg SINd, die Fr-
haltung des Priestertums als eiıner über kirchliche Kreise NINAaUS)
erkannten gesellschaftlichen gewährleisten.
Mit der,die KOonzeption des Pri ucn ZU
auf seIne sSOzlal-diakonischen KO  74  n vorzunehmen., stellt sıch
unwelgerlich die rage, weilche sSOzlal-diakonischen Dienste Im eIn-
zeinen SINd, für die e1In resie Kompetent erscheimnt Z! gefa [3
autet die age welche SIN die Tätigkeiten, die vorrangıig
Qgar spezifisch VOT Priestern als SOzlal-heifende Dienste ausgeführt
werden? Hiermit Ssich Im besonderen die UC| nach
grenzenden Kriterien, wWIe eiIwWw der VoN/N Sozialarbeitern, Beratungsein-
richtungen der Psychotherapeuten. Natürlich ist hier NIC| ıne
eindeutige Abgrenzung denken VOoOr allem Wenn Man die Dreite

Marhold Wolfgang eligion als Beruf, 188
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reuu der SoOzlalen Tätigkeiten vVon Priestern in z!
jedoch Ine schwerpunktmäßige Ausrichtung.

ist selbstverständlich, daß ine sSOlche rag NIC Schreibtisch
entscheıidbar ist Wil! [arn über die SOzlalien der riesier
umachen, ISt es naheliegend, als ersies auf Inr faktisches
fTun ZU nehmen Anhand jener Tätigkeiten, die VonNn Priestern
bereits wahrgenommen werden, 1äßBt SICN erkennen, WOTIN ihre dies-
bezüglichen KO  n vorrangig legen. In dieser INSIC Wwurde
VOM Institu für Pastoraltheologie eın Forschungsprojekt durchgeführt,
das dieser nachgehen sollte elche sozial-diakonischen Tä-
tigkeiten SIN © die von Priestern gegenwärtig häufig geleistet WeTl-
den?

2 An  n ZuU Fragestellun und Methode

Da der Bereich der SOzlal-diakonische Tätigkeiten vVon Priestern sehr
umfassen ist, WarTr SS unumgänglich, je Fragestellung erheblich
einzuengen. Hierbel wurde der Teilbereic| der "Gesprächsseelsorge”
herausgegriffen und dieser wiederum auf jene Tätigkeiten der
Deschränkt, 0121 enen SIEe verbal-Kommunikatı mıit enscnen n Be-
ziehung treien, nachdem SIEe Von diesen expilzit azu gebeten wurden.
Auf diesem Hintergrund autete die interessierende Fragestellung: MIt
weilchenlwenden SICch enschen eiınen Priester? oder
ders formulilert Bel welchenl SiNnd die der Über-
ZEUGUNG, da hierfür en Kompetent ist?
DIe Untersuchung dieser emadl erfolgte anhand einer schriftlichen
Befragung aller aktiven DSeelsorger In der Frzdiözese alzburg, die iIm
mmer 1991 durchgefü wurde Rund 100 /o)

geantwortel. Die eiragte ] die Häufigkeit De-
Sl Gesprächsthemen auf eıner Ordinalskala einzuschätzen®S.

Weiltere Angaben ZUTr Methodik können hier aus Platzgründen NICH gemacht WeT-

den; sIie sind Im Originalberi  t zu Forschungsprojekt, der nstitut für as{lo-
raltheologie/Universität alzburg ernältlıck Ist, ausgeführt.
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USZUg z Ergebnissen und Diskussion

3.1 Häufigkeit der Gespräche
Die rage "WV Oft innerhalb eines Monats kommt es durchschn  ich
VOT, daß enschen SIich mit der Bıtte ine persönliche AusspracheSie wenden?" erbrachte Tolgende Antworten
Die näufigste Nennung erhielt \I1O mal Drö onat" (19,3% der Befrag-ten); auf den nachfolgenden Rängen finden sich n mal DTO onat"
(17%), u1 mal Dro onat" 15,9%) A mal DTrO onat" 12,5%), und u3
mal DrO onat”" ( ‚4%)
anıntier folgen mıit deutlichem Abstand u mal DrO onat" und « mal
DrO Monat”" (Je 4,5%), "15 mal DrO Monat” (3,4%) Uund "7 mal Dro MO-
“ 2,3%) Nach diesen finden Sich mit der jeweiligen Häufigkeit1,1% (=eine ennNung noch diverse andere Nennungen, die DIS
uso mal DrO onat" eichen

A
19,3

15.9 17,0

125
11,4 10

4,5 4,5 3 d x

15 mel pro Monat

Zu dieser Verteilung der Nennungen Ist folgendes Demerken
auf, daß der Modalwert 010u elatıv solliert dasteht; seıne

rangnächsten Werte und ine weliltaus geringere An-
zahl vVon Nennungen DZW werden gar NIC genannt (*11 und 25
DIies ird als I2 für die Unzuverlässigkeit dieses es Detrachtet
möglicherweise wurde er Im ınne einer "runden Zahl", die zucdem
ıne ansenniıche Häufigkeit suggerliert, genannt

6 Die vollständige Auflistung der Ergebnisse inde sıch Im Änhang des nginalbe-
richts vgl Anm o
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DIe dichteste Verteilung der Nennungen legt zwischen den en
” und “ (  u 61,3%). Für den Wert ” könnte Man ni-
ches In eira ziehen wIe für .10"‚ als "runde Zahl" elr das
Antwortverhalten eel 31 die Werte VOT und nach ıhm OT[-
hielten markanıt geringe Nennungen. DIie Angaben "20 ma ll30 mal”"
USW beruhen möglicherweise auf einem zu eit Q  a er  IS
des (In der Instruktion sehr EeNg d  l  l Ausdrucks "persönli
Aussprache"”. Ails zuver!  ssigste Nennungen dürften sSomıit die Werte
N  “ 00 und Detrachten seImnN, die immerhin 44,3% aller Nennun-
gen auf Sich vereinen
Zusammenfassend ä ßt Sich das rgebnis bezüglich Häufigkeit der
seelsorgerlichen Gespräche interpretieren: Der ro[stel der Seel-
SOTOET dürtfte durchschnittlich zwischen und mal DTrO ONa von
enschen ine persönliche Aussprache gebeten werden: Del eIN-
zeinen Seelsorgern ann dies IS mal und HIS mal Im

der Fall sein®.

Gewichtung einzelner TIhem  he

DIie Häufigkeit, mf der die NASC gewisse Gesprächsthemen VOT-
bringen, War VvVon den Befragten auf einer Ordinalskala mit den Stufen
"näufig"”, "manchmal"”, nkaum"‚ llniell einzuschätzen
Fine Aufschlüsselung der Nennungen der einzelnen Gesprächsthe-
mmen zeigte folgendes rgebnis: Als die drei wichtigste Themenberel-
che wurden "Religlöse Fra  3 gen He Ehe/ Kindererzie-
hung“ und "psychische und eyxistentielle robleme" ausgewiesen.
Schlüsselt Man jese Themenbereiche hinsichtlich inrer niernen
SChwerpu  e auf, ergiDt SICH folgende Gewichtung Im emenDe-
rich "religiöse Fra| finden Sich als die häufigsten vorgebrach-
ien Thematiken "Prob mıit der Kirc (Kirchenbeitrag, Kirche
uUund Geld, Kirc  urs, Bischofsernennungen, ersier
Stelle (D8,2% ufig”, 28,6% "manchmal”); gen zu Theodizee-
Problem”" (Wie kann Ott das LEeId zulassen’?) stehen zweiter Stelle
(42% ufl  , 40% "manchmal”); sämtliche andere Ihemen welsen

diesen Dbeiden eiınen deutlichen Abstand auf als nächsthäufiges
ird Deispielsweise "Auskü ZUur Ribel" Mur mehr von 20,9% der

Mit "persönlicher Aussprache” WarTe MUur jene Gespräche gemeint, el enen sich
enscnhnen eiınen Priester milt der mel oder expliziten 3itte wenden,
en persönliches nlıegen besprechen.
Wie die Untersuchung zeigte, sS1e| l1ese Häufigkeit in einem kKorrelativen Zu-
sammenhang mılt der Finwohnerzahl der Gemeinde
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Befragten mIl "naufi  9 jedoch noch von 51 6% mıt A  manchmal" aUus-

Innernhalb der emenbereiche "Familie/Ehe/Kindererziehung" sSIind
die "Probleme mıit der religiöÖsen Erziehung der KIn  9 die als die
häufigsten vorgebrachten nliegen genannt werden 41 ‚8% der Be-
fragten chätzen Q als "häufig” e1Nn 3O als "manchmal” Danach
findet sich Al  ißve  NISsS ZWII Beziehung under
ehre" (28 6% "häaufig" 39 "manchmal" "Klagen über Mänge!l der
Beziehung" (23 1% "Näufig" 5% "Manchmal” allgemein go-

G9%gische Fragen ZuUur lehung der Kinder (22% "häufig"
"Mmanchmal" und "aktuelle Problemsituationen innerhalb der Familie"
(Streit Alkoholismus i (19 8% "näufi D "Manchmal"
In den IThemenbereichen "existentielle und psychische robleme"
nennen die eiragien ersier Stelle der vorgebrachten nliegen “Sl
uatıve Belastungen" Trauer nach dem T0od nahestehenden
Person, Arbeitslosigkeit, rankhe d die von 44,9% als "häufi  J
Von 46, 1% als "manchmal" eingeScC  zt werden. An zweiter Stelle
werden "eigene psyChische Beeinträchtigungen" heftige Angste, De-
DrESSIONEN, Verstimmungen, genannt (2929% "häufi  I 41 ‚65%
"Mmanchmal” dritter Stelle OIg "Angs VOorT zukünftigen Entwicklun-
” (22 5% „ äufi ” 4%, x  ch
Errechnet man Kennwert für die Gewichtung der einzelnen
Ihemen der eIse daß [Nafl Jjeweils die Prozentzahl des
"Näufig” verdoppelt und ZUur Prozentzahl des es "manchmal"” a —
diert und die GgEWONNENE Zanli halbiert ä (3r SICH die angfolge
der Gewichtung der einzelnen TIThemen folgenderm.  aßen darstellen

"Probleme mX der Kirche 725
gen zur Theodizee Problematik” 68,9

68,0"Situative Belastungen"
"Religiöse rziehung der Kinder 60,0
"Miıßverhältnis zwischen Beziehung und kirchl ehre" 52,3
"Glaubenszweifel"” 50,0
‚eligene Dsychische Beeinträchtigu ngen” 50,0
gen über Mängel der Beziehung” 48,
"Auskü ZUT Bibel” 46,/NC TUO O s OO © "Allgemein Dädagogische Fra 43,
"Aflg VOorT zukünftigen Entwicklungen" 42,/
"Problemsituationen der Famlilie" 40,/7
"“Sorge/Mißstimmung ber den SIGgENEN Weg der Kinder 40,6
"Gemeindespezifische nliegen” 39,0
"Sinnkrisen/Lebensleere" 38,4
gen übDer Erkalten der Beziehung" 37,5
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für die Fragestellun
welchen wenden sSich enschen hauptsächlich einen

riester” ljese r sollte mit der Untersuchun vorrangig eant-
werden: das azZu aler| dürttie für ine

schwerpunktmäßige Orientieru brauchbar seın

Jje Manl die oben anhand Kennwertes der Gewichtung
erstellte Rangfolge der Themen ZUurBder eran,
erlebt man als erstes ine kleine Verbiüffung: SINd die "Prob
mit der KIrC dıe den häufigsten nia für eIn espräc mıt dem

Zu diesen "Problemen mit der Kir: Mag ImM einzel-
mel sehr vieles zählen, das noch einer detaillierten Erhellung eda
Vo es sich aDe!l die TIThemen "Kirchenbeitrag” oder
he und Geld”" handeln INZU inüZeit das
des Mmeue Kirchenkurses” und die amı zusammenhängenden
kirchlicu Oder Aktivitäten ISt denkbar, daß gerade
aufgrun des der Themenbereich "Problem mi der Kirche
iıne vorübergehende Brisanz erhält, die seın Reihung ersier
Stelle bedingt vergleichbar eiw. der amı verbundenen Kirchen-
austrittswelle der etzien re
DIe zwelter und Critter Stelle gereihten Themenbereiche lassen g
SOZIa Kompetenz des Priesters ehr erkennen als der Erstgereinte:
es handelt SICH "Fragen Zu Theodizeeproblem” und
"Aussprache Dbe!l situativen Belastungen”. 1äßBt Sich da ß
beiden Themenbereichen sehr NC Erfahrungen der enschen
zugrundeliegen, die sie ZU einem esp mIit dem Priester eEWe-
gen die Erfahrung Von LeId, Ungerecht!  ell, Unglücksfällen, rank-
heit, T10d, Vvon rgen und Problemen aller DIe UNnKio des Prie-
sStie cheint hierbe! nachcdem D n den seltensten Fällen die PTO-
eme als SOCHe sen können ird die eines An- DZW eInes Aus-
sprechpartners sen o Ist anzunehmen  v daß es der unsch ISst,
sich auszusprechen und den eigenen Kummer der rge mitzutellen,
der die enschen bel solchen akuten situativenw e1-
nem rıe äßt
Wenn I1es Darstellun ichtig ISt, dann zeigt sich arı e1n für die SO-
ziale KOompetenz des Priesters höchst Dbedeu IZ der rıe
als Anlaufstelle Partner der ens ZUur Aussprache be! aku'-
ien Belastun DZW el aktuellen Problemen leses Charakteristi-
kum des Priesters wurde ine deutliche Abgrenzung ZUT Berufsg
der Psychotherapeuten er die eher Del andauernden DSYCHI-
SC Problemen der ensc (und in längertristigen ra-
pDIE) ihre vorrangige Zuständigkeit finden gegenüber die
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Kompetenz des Priesters In der Ber-institutionellen Zuwendung (Zu
Trösten, Besprechen, Beraten, enschen Del VOT-

übergehender intensiver psychische Belastung.
Der unsch, Sich auszusprechen und seIıne Sorgen jemandem NZU-
vertirauen, dürtfte uchn De! den nachgereihten IThemenbereichen eIn
NIC unmaßgebliches OUV eiınem espräc m eiınem riester
Senmn Ist dies ZuUuNaäacNns die "religlöse rziehung der Kinder”, die
ar Kennwert und den dre!l obigen hemenberei-
hen eınen deutlichen Abstand Gewichtung auTtwelisi, jedoch
ebenso IC Vor dem folgenden emenbereich, dem "Mißverhält-
NIS zwischen kirchli  er und eigener gele  r Beziehung",
reilic ISst anzunehmen, daß hier VoTrT allem Was die religiöÖse Frzie-
hung der Kiınder betrifft NIC ehr NUur das Verlangen nach Aus-
prache, sSondern auch der unsch nach Ratschl@  n Oder Maßnah-
men seitens des Priesters den Ausschlag gibt dies MSO mehr, als
es Ssich DE den beiden genannten emenbereichen l1e  e
spezifisch reitglöÖs-Kirchlicher handelt
Was welters au den n vorderer el genannten menDe-
reichen, Ist ıhr reilgiöÖs-kirchlicher eZUGg: DEe! einigen Themenberei-
chen handelt e$sS SICH spezifisch kirchliche Problemfelder ("Mißver-
hältnis zwischen eigener Beziehung und kirchlicher Lehre”", "reilgiöÖse
rziehung der KIN  X DEe]| anderen stehen mehr persönlich-religiöse
akioren Im Vordergrund (”Theodizeeproblem"”, "Glaubenszweife!”).
Hier Ist ganız offensichtlich die religiöse und kirchliche Kompetenz
des Priesters, die ihn für solche nliegen zuständig SeIN Jäßt:; und die
atitsacne dal3 ljese Ihemen Näufig vorgebracht werden, [äßt darauf
schließen, da SIE den diversen nl der enschen ıne
entsprechende spielen. Fragen allgemein-religiöser DZW
irchlich-religiöse Fragen demzufolge uch n der "modernen"
Gesellscha Ine Gewichtung; ar nat In den etzten Jahrzehnten

Zuge der Entkirchlichung des reilgiösen Lebens und des Aufblü-
ens au ßer-institutioneller Religlosität) die Anerkennung der Zustän-
digkeit des Priesters hierfür gewi abgenommen, ber SIE besteht
nach wie VOT

Was Desagen nun Ergebnisse für die Fragestellung” 1e
Man In da lese Untersuchung NUT eine Degrenzte und
vorläufige Urteilsbildung erlaubt und für die weitere usarbeitung e1-
Nes ONZeEpPIS der olle des Priesters n uUNSeTeT Gesellscha noch
viele Fragen eiıner eiIng  N Untersuchung Dedürifen, lassen
sıch VOT allem ZWE! Impulse aus Ihr gewinnen: Zum eınen nat der
rnesier uch In der "säkularısierten" Gesellschaft ine UNK110 als
au religiÖse Person le und Fragen der enschen mıit
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spezifisch reiligiÖösem oder kirchlichem EeZUg en nach WIeE VOor eIıne
Gewichtung ar nı mehr In jenem Ausmaß und In jener

stark kirchl Einbindung, wWIe dies in Ve  en Zeiten der Fall
geWESEN SenIn Mag doch ucn keinesSswegs als Nebensache Dies Dbe-
legt die der Maufigkeit dieser emenbereiche
Des weilteren zeigt siıch eUÜUlcC ine sSOzlale Kompetenz des Priesters
darin, daß eT als eine Anlaufstelle ZUur Aussprache De!| aktuellen PrO-
blemen der enscnen darsteilt Da ET hiermit n eıner den Psycho-
{  u ergänzenden olle betrachtet werden Kann, wurde De-
rei angedeutet: während Psychotherapeuten eher für andauernde
DSyCHISCHE der (und mittels längerfristiger The-
1e) zuständig erschienen, legt die Bedeutung des Priesters In S@I-
MeT Verfügbarkeit DEe| eher punktuellen DZW Kurzfristigen
psyChische Belastun }

Sich, da In der Ausbildung der MN ljese beilden
Omponenten unbedingt berücksichtigt werden sollten Was erstiere
Detrifft, erfordert SIE ine solide philosophische und theologische
Chulung der Priesteramtskandidaten und edeute iıne are Absage

jene (vor allem Im Zusammenhang mıt Überlegungen ZUur Abwehr
des Priestermangels ers vorgetrage orderung, die theologische
Ausbildung des Priesters geringer anzusetzen, mMI ucn
"Minderqualifizierten” eiınen leichteren Zugang diesem
ermöglichen. Was zwellere r SÖ legt SIE ıne spezifisch
sprächsseelsorgerliche Chulung der Priesteramtskandidaten nahe,
wie Sie allerdings OoONNedies seill Jahrzehnten geforde und auch eit-
gehend In Ihrer Notwendigkeit eingesehen ird
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